Hörverstehen, 11.Klasse
ERFOLGREICHE ELTERNSEMINARE

Eltern klagen, dass ihre Kinder ihnen nicht gehorchen, Streit den Alltag bestimmt. Lehrer klagen über freche bis gewalttätige Schüler und das fehlende Interesse der Eltern an der Schule. Sie fühlen sich mit der Aufgabe überfordert, gleichzeitig Erziehungs- und Bildungsarbeit leisten zu müssen.

Die Berliner Lehrerin Eva Schmoll wollte diesen Zustand nicht als unabwendbares Schicksal hinnehmen. Sie suchte nach Lösungsmöglichkeiten und entdeckte ein Elterntrainingsprogramm, das seit dreißig Jahren in den USA mit Erfolg praktiziert wird.

Zunächst ohne staatliche Unterstützung führte sie 2004 an ihrer Schule Elternseminare ein. Deren Grundidee: Bildung gibt es nicht ohne Erziehung. Und das bedeutet, dass Eltern und Lehrer gemeinsame Sache machen müssen. Um zu diesem Ziel zu gelangen, musste das Vertrauen der Eltern in die Institution Schule zurückgewonnen werden. Dass dies nicht vorhanden war, zeigte sich auf den Elternabenden: Immer weniger Mütter und Väter kamen. Gesprächsangebote wurden nicht angenommen oder erst dann, wenn die Probleme der Kinder in der Schule so massiv waren, dass sie sich nicht mehr ignorieren ließen. In den Elternseminaren soll dieses Vertrauen neu entstehen, indem man ein gegenseitiges Verständnis schafft für die Probleme im Umgang mit den Kindern. Dafür schlüpft man auch mal in die Rolle des anderen – und auch in die der Kinder.

Das Modell, das Frau Scholl anfangs in Eigeninitiative gestartet hat, entwickelte sich so positiv, dass bereits 32 Berliner Schulen Elternseminare anbieten und über dreißig weitere Schulen in Berlin und Brandenburg demnächst diese Seminare einführen werden. Inzwischen kümmert sich das Landesinstitut für Schule und Medien im Auftrag der Schulverwaltung um die neuntägige Ausbildung der Lehrkräfte zu Elterntrainern und übernimmt auch die Kosten.

Die ausgebildeten Elterntrainer arbeiten mit kleinen Gruppen von acht bis zwölf Teilnehmern. Die Gruppen sind bewusst klein gehalten, um eine offene Diskussion zu ermöglichen. Schließlich geht es um sehr private Probleme – auch wenn die behandelten Themen wie Taschengeld, Fernsehkonsum, Mitarbeit im Haushalt, Hausaufgaben oder Schulschwänzern im Prinzip alle Eltern betreffen. Dieses Gemeinsame ist es auch, was die Eltern an den Seminaren schätzen. Sie sind erleichtert, wenn sie merken, dass sie mit ihren Schwierigkeiten nicht allein sind.

Dass viele Eltern die Seminare akzeptieren, war nicht immer so. Trotz Informationsbroschüren, gutem Zureden und mehr als 200 Telefonaten nahmen beispielsweise nur drei Eltern am ersten Programm einer Hauptschule teil. Da es kein rechtliches Mittel gibt, die Eltern zu einer Teilnahme an den Seminaren zu verpflichten, kam man in dieser Schule auf die Idee, die Eltern zu ihrem Glück zu zwingen: Der Besuch des Elternseminars ist Teil einer “Bildungsvereinbarung”, einer Art Vertrag, der von Eltern, Schülern und Schule geschlossen wird. Alle Parteien verpflichten sich darin, bestimmte Regeln einzuhalten. Eltern, die im Seminar häufig fehlen oder gar nicht erst erscheinen, laufen Gefahr, dass ihr Kind die Schule verlassen muss.

Eine betroffene Mutter hielt Vertrag und Elternseminar für eine neue Variante von “Pädagogenquatsch”, der bestimmt nichts bringe. Nun ist sie überzeugt. Sie respektiert anders als früher die Arbeit der Lehrer und ist dankbar, Denkanstöße für die Erziehung ihrer zwei Söhne zu bekommen oder ein paar Tipps und Tricks, wie sich familiäre Konflikte, wenn nicht vermeiden, so doch entschärfen lassen.

Test 1 

Markieren Sie die richtigen Aussagen mit einem (R) und die falschen mit einem (F).

1. Eltern klagen, dass Kinder ungehorsam sind.

2. Die Lehrer klagen über freche Eltern, die sich für ihre Kinder nicht interessieren.

3.  Es ist für die Lehrer nicht kompliziert gleichzeitig Erziehungs- und Bildungsarbeit zu  leisten.

          4.  Die Berliner Lehrerin Eva Schmoll entdeckte ein Elterntrainingsprogramm, das seit 10  Jahren in den USA mit Erfolg praktiziert wird.    
          5.  Mit staatlicher Unterstützung führte Eva Schmoll 2004 an ihrer Schule Elternseminare    .              ein.
          6.  Die Grundidee des Elternseminars: Ohne Eltern gibt es keine Erziehung.

          7.  Die Grundidee bedeutet, dass Eltern und Lehrer gemeinsame Sache machen müssen.

          8.  Die Eltern haben wenig Vertrauen zu der Institution Schule.

          9.  Immer weniger Mütter und Väter kamen auf die Elternabende.

        10. Wenn die Probleme der Kinder in der Schule massiv sind, klagen die Eltern über das Schulsystem.

Test 2

Wählen Sie die richtige Antwort (a, b, oder c).

1. In den Elternseminaren......

a) sollen alle Probleme besprechen werden.

b) sollen die Eltern mit einander sprechen.

c) soll das Vertrauen  in die Schule neu entstehen

d) soll man neue Bekanntschaften machen.

2. Um die Probleme der anderen zu verstehen, muss man.....

a) gut zuhören

b) Elternseminare besuchen

c) in die Rolle des anderen schlüpfen

d) auf seine Prinzipien verzichten

3. Das Modell der Elternseminare von Frau Scholl....

a) bieten bereits 23 Berliner Schulen an.

b) entwickelte sich sehr positiv.

c) löste fast alle Schulprobleme.

d) war nicht sehr populär.

4. Die Kosten für die Elternseminare übernehmen/ übernimmt.....

a) die Schulen.

b) die Eltern.

c) die Bundeszentrale für politische Bildung.

d) das Landesinstitut für Schule und Medien.

5. Die Elterntrainer arbeiten mit kleinen Gruppen von.....

a) 8 bis 12  Personen.

b) 7 bis 10 Teilnehmern.

c) 10 bis 12 Personen.

d) 10 bis 15 Teilnehmern.

6. Um eine offene Diskussion zu ermöglichen,......

a) sind die Gruppen klein.

b) sind die Gruppen homogen.

c) sind die Gruppen nicht groß und nicht klein.

d) sind die Gruppen ganz verschieden.

7. Die Probleme, die alle Eltern betreffen, sind...

a) Taschengeld, Fernsehkonsum, Drogen.

b) Fernsehkonsum, Drogen, Hausaufgaben.

c) Taschengeld, Schulschwänzern, Mitarbeit im Haushalt.

d) Schulschwänzern, Mitarbeit im Haushalt, Kinderkrankheiten.

8. Der Besuch des Elternseminars....

a) ist für die Eltern sehr wichtig.

b) macht einen großen Beitrag in die Erziehung der Kinder.

c) macht die Arbeit der Lehrer leichter.

d) ist Teil einer “Bildungsvereinbarung”.

9. Eltern, die im Seminar häufig fehlen.....

a) werden bestraft, so dass ihre Kinder die Schule verlassen müssen.

b) müssen Geld bezahlen.

c) müssen Informationsbroschüren schreiben.

d) sollen ihre Kinder besser zu Hause erziehen.

10. Die Elternseminare helfen....

a) alle Konflikte vermeiden.

b) alle Konflikte zumindest entschärfen.

c) alle Konflikte lösen.

d) alle Konflikte überwinden.

Leseverstehen   11. Klasse

Text   „Tore, rote Karten und Pokale“

Der höchste Sieg, das schnellste Tor, die meisten Zuschauer: Die Rekordlisten   der Fußball-Weltmeisterschaften sind lang. In der 80-jährigen WM-Geschichte scheint nichts unmöglich.  Die brasilianische Nationalmannschaft gewann den WM-Titel bereits fünfmal: 1958 gewannen die Fußballer erstmals in Schweden, vier Jahre später in Chile. 1970 und 1994 gelang der Erfolg jeweils mit Siegen im Endspiel gegen Italien, 2002 besiegten sie die Deutschen. Außerdem war Brasilien als einzige Nation bei jeder WM dabei.
Doch die Italiener sind Brasilien dicht auf den Fersen: Sie gewannen den WM-Pokal viermal. Die deutsche Nationalelf gewann immerhin dreimal: 1954, 1974 und 1990. Auch der beste Schütze ist bislang ein Brasilianer: Der Spieler Ronaldo schoss zwischen 1994 und 2006 15 WM-Tore. Der Deutsche Miroslav Klose landete insgesamt zehn Treffer und könnte Ronaldo bald überbieten. Das schnellste Tor schoss übrigens die Türkei bei der WM 2002 bereits 11 Sekunden nach Spielbeginn. 
9:0-Siege sind die bislang höchsten Resultate bei Weltmeisterschaften: Ungarn triumphierte so gegen Südkorea 1954 und Jugoslawien gegen Zaire 20 Jahre später.   Ein Negativrekord ist aus dem Jahr 1930 überliefert: Bei der ersten Weltmeisterschaft überhaupt in Uruguay waren zur Partie Rumänien gegen Peru nur etwa 300 Zuschauer gekommen - weniger waren es bei einem WM-Spiel bis heute nie mehr. Die höchste Zuschauerzahl ist vom Spiel Uruguay gegen Brasilien 1950 aus Rio überliefert: Fast 200.000 Zuschauer sahen den entscheidenden 2:1-Sieg der Urus im Maracana-Stadion, der den WM-Titel bedeutete.

Keinen Punkt bei den WM-Partien zu erreichen – das passierte bislang 13 der 76 angetretenen Nationen. Keine Bilanz ist allerdings so schlecht wie die von El Salvador: Gleich zweimal, 1970 und 1982, belegte man jeweils nach drei Niederlagen den letzten Platz und schied aus. Bei dem 1:10-Spiel gegen Ungarn 1982 gelang den Mittelamerikanern immerhin ihr einziger WM-Treffer.
Auch einzelne Spieler schafften negative Rekorde. Zwei Platzverweise bei je drei  WM-Teilnahmen haben sowohl Rigobert Song aus Kamerun und der Franzose Zinedine Zidane vorzuweisen. Am spektakulärsten war sicherlich die rote Karte für Zidane im Endspiel gegen Italien 2006: Dort stieß der Franzose seinem Gegenspieler Marco Materazzi den Kopf gegen die Brust – angeblich hatte der Italiener ihn beleidigt.

Der älteste WM-Trainer
Je älter, desto besser: Was für Spieler nur bedingt gilt, trifft für Trainer offensichtlich weit besser zu. Otto Rehhagel wird im August 72 Jahre alt - coacht aber nun in Südafrika mit dem griechischen Team zum ersten Mal in seiner langen Karriere eine Nationalmannschaft bei einer WM-Endrunde. So alt war vor ihm noch kein verantwortlicher Nationaltrainer bei einer Weltmeisterschaft: Der bisherige Rekordhalter Otto Pfister war 68 Jahre alt, als er 2006 bei der WM in Deutschland Togo betreute. Rehhagel gewann mit Griechenland 2004 völlig überraschend den Europameistert-Titel und führte das finanziell gebeutelte Land nun erst zum zweiten Mal überhaupt zu einer WM-Endrunde. 

Test. Wählen Sie die richtige Antwort (a, b oder c)

1. Die brasilianische Nationalmannschaft war die einzige, die …

a) bereits sechsmal Weltmeister war.   

            b) bei jeder WM mitspielte.

 c) gegen die deutsche Elf gewinnen konnte.

2. Die Mannschaft von El Salvador …

a) hat den besten Schützen weltweit. 

            b) war noch nie bei einer WM dabei.

 c) hat die schlechteste WM-Bilanz aller Zeiten.

3. Der Franzose Zinedine Zidane …

a) bekam nur einmal einen Platzverweis bei einer WM.

b) stieß einem Italiener seinen Kopf gegen die Brust.

c) schoss mehr Tore als der Brasilianer Ronaldo.

4. Wer dicht hinter jemandem ist …

a) bricht seinen Rekord  

b) ist ihm auf den Fersen  

c) triumphiert über ihn.

5. Was ist das Gegenteil von "der Sieg"?

a) die rote Karte

b) die Niederlage   

c) der Platzverweis

6. Das schnellste Tor schoss die Türkei  in … nach Spielbeginn. 

a) zehn Sekunden 

            b) elf  Sekunden    

            c) zwölf Sekunden

7. Die  meisten Zuschauer sahen 1950 das Spiel 

a) Uruguay gegen Brasilien

            b) Uruguay gegen Italien

 c) Italien gegen Brasilien

8. Der älteste WM-Trainer Otto Rehhagel betreute die Mannschaft 

a) von Deutschland 

b) von Großbritannien 

c) von Griechenland

9. Keinen Punkt haben bei den WM-Partien … erreicht. 
a) dreizehn Nationen 

            b) vierzehn Nationen 

 c) fünfzehn Nationen

10. Am meisten schoss WM-Tore der Spieler 

a) Zinedine Zidane

            b) Miroslav Klose    

 c) Ronaldo

Mündlicher Ausdruck, 11. Klasse

1. Schulferien
Wo, wie und mit wem verbringen Sie am liebsten Ihre Ferien?

Wie möchten Sie dieses Jahr Ihre Ferien verbringen?

Was halten Sie von Sprachferien? Haben Sie schon mal Sprachferien gemacht? 

Wo? Wie lange? Erzählen Sie von Ihren Erlebnissen und Eindrücken.

2. Fit durch Essen und Trinken
Was essen/trinken Sie am liebsten? Wie viele Mahlzeiten am Tag haben Sie?

Was schmeckt Ihnen am besten? Was bedeutet gesunde Ernährung für Sie?

3. Schuluniform
In vielen Ländern kennen die Schüler das gar nicht anders. Ob in England, Japan oder Australien - für die meisten Schüler dort ist die Schuluniform an der Tagesordnung.
Ist die Kleidung an Ihrer  Schule ein Thema? Sollen die Schüler in Ihrer Schule eine Schuluniform tragen? Tragen alle Schüler in Ihrer Klasse/Schule die Schuluniform?

Warum tragen Ihrer Meinung nach nicht alle Schüler die Schuluniform?

Sind Sie für oder gegen die Schuluniform?

4. Taschengeld
Bekommen Sie Taschengeld? Wie viel? Wie oft? Von wem?

Wofür gibst du Ihr Taschengeld aus? Sparen Sie das Geld?

Sprechen Ihre Eltern mit Ihnen über Taschengeld?

Schenken Ihnen Ihre Eltern (Großeltern) Geld, wenn Sie gut in der Schule sind?

Schenken Ihnen Ihre Eltern Geld zum Geburtstag und zu den großen Festen?

Kommen Sie mit Ihrem Geld immer aus?

5.   Erzählen Sie Ihrer deutschen Brieffreundin/Ihrem deutschen Brieffreund, was Sie nach der Schule machen.  
Was machen Sie gewöhnlich nach der Schule? Verabreden Sie sich mit Ihren Freunden? Treffen Sie sich oft mit Ihren Freunden? Wo treffen Sie sich?

Was unternehmen Sie zusammen?

6. Mein schönster Tag
Was ist für Sie der schönste Tag im Jahr? Warum? Wie verläuft gewöhnlich dieser Tag? Wie bereiten Sie sich auf diesen Tag vor?

7. Lieblingssport
Welche Sportarten haben Sie schon erprobt? Welche Sportart treiben Sie regelmäßig?

Wie oft haben Sie Training? Wie viele Stunden die Woche verbringen Sie  mit Sport?

Welche Sportart möchten Sie noch ausprobieren? Zu welcher Sportart haben Sie gar keine Lust? Mögen Sie Sportsendungen im Fernsehen?

8. Computergeneration
Welche Rolle spielt der Computer für Sie? Was machen Sie vor allem damit?

Wie oft benutzen Sie das Internet? Welche Informationen suchen Sie im Internet?

Gibt es auch Nachteile, wenn man sich mit dem PC beschäftigt? Welche?

Wo haben Sie  gelernt, mit einem Computer umzugehen?

9.  Lebensträume Wo würdest du am liebsten leben?
Wie sollen dort das Klima, die Landschaft, die Städte und Dörfer, die Leute, ... sein? 

10.  Deine Klasse möchte eine Umweltwoche in der Schule organisieren. Erzählen Sie darüber.
Themen (z.B. Tierschutz) Aktivitäten in der Schule (Videos, Quiz, Diskussion) und außerhalb der Schule (Demonstration, Infostand in der Fußgängerzone) Wann? Kosten: Wie hoch? Wer zahlt? Vorbereitung auch während der Unterrichtszeit? Mitwirkung der Lehrer?

11.  Sommerreise
Sie wollen mit Ihren  Freunden in den Sommerferien mehrere deutsche Städte besuchen. Erzählen Sie darüber.
Wann genau? Welche Städte? Verkehrsmittel Was besichtigen/besuchen?

Woher Informationen über Reiseangebote? Kosten

12.   Morgen hat deine Freundin/dein Freund eine Prüfung. Sie/Er ist ziemlich aufgeregt.
Sie beruhigen sie/ihn. Sie erzählen ihr/ihm über Ihre Erfahrungen.

Sie erzählen ihr/ihm, wie Sie sich auf die Prüfungen vorbereitet haben.

13.  Familie
Was ist Ihre Familie für Sie? Verstehen  Sie sich gut mit Ihren Eltern? Können Sie Ihren Eltern alle Ihre Probleme anvertrauen? (Warum nicht?)Gibt es manchmal Streit in Ihrer Familie? Gibt es Ihrer Meinung nach eine Traumfamilie? (Warum nicht?) Womit verbinden Sie Ihre Familie?

14.  Was ist Heimat?
Was bedeutet Heimat für Sie? Was haben Sie vor Augen, wenn Sie das Wort Heimat hören oder lesen? Was fühlen Sie   dabei? 
15.  Ihre deutsche Brieffreundin/Ihr deutscher Brieffreund hat Ihnen erzählt, dass sie/er große Probleme mit der Schule hat und deshalb die Schule abbrechen will. Sie/Er hat noch ein Problem: Sie/Er weiß nicht, wie sie/er das Ganze ihren/seinen Eltern beibringen soll. Sie/Er bittet Sie um einen Rat. Sprich mit Ihrer Brieffreundin/Ihrem  Brieffreund. Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein:
Ihre Meinung zum Plan Ihres Brieffreundes. Mögliche Reaktion der Eltern.
Eigene Berufspläne. Vorschlag, wie sie/er sich verhalten sollte.
      16.    Ihre Freundin hat Probleme mit dem Übergewicht
Sie möchte sich richtig ernähren. „Aber alles, was gut schmeckt, ist ungesund“, sagt sie. Was würden Sie ihr raten?

      17. Kommentieren Sie folgendes Sprichwort: „Wenn einer eine Reise tut, so kann er was erzählen“.
Warum reist man gern? Beschreiben Sie Ihre letzte Reise.
     18. Kommentieren Sie folgenden Spruch von Seneca: „Es ist nicht wenig Zeit, die wir haben, sondern es ist viel, die wir nicht nutzen“.
Was ist für Sie Freizeit? Braucht jeder Mensch ein Hobby? Berichten Sie über Ihr Hobby (Ihre Hobbys).
     19. Man kann Vieles sammeln: Briefmarken, Ansichtskarten, Bilder, Bücher, Schallplatten, Puppen, Korkenzieher. Begründen Sie Ihre Meinung dazu.

Lesen Sie folgende Argumente »für« und »gegen« das Sammeln. Wie ist Ihre Meinung dazu?

Sammeln vertreibt die Langeweile.

Durch das Sammeln kann man viel Neues kennen lernen.

Sammeln macht Spaß. Die Welt meiner Sammlung macht mich stolz.

Ich freue mich, dass ich etwas besitze, was andere nicht haben.

Eine Sammlung braucht viel Platz.

        20. Kommentieren Sie folgenden Spruch: „Dort, wo man singt, da setz dich ruhig nieder. Denn böse Menschen haben keine Lieder.

“Was halten Sie von den Volksliedern? Warum bleiben sie populär? Hat in einem Schlager der Text eine Bedeutung oder muss nur die Melodie schön sein? Begründen Sie Ihre Meinung. Welche Musik hören Sie gern? Wann? Warum? Wovon hängt es ab?
       21. In der letzten Zeit werden viele Straßen, Plätze und sogar Städte umbenannt. Halten Sie es für richtig?
 22. Sind alte Volksbräuche und -traditionen überholt?  Begründen Sie Ihre Meinung.
Welche ukrainischen Traditionen gefallen Ihnen und welche nicht? Warum? Vergleichen Sie die Volksfeste in Deutschland und in der Ukraine.
Beschreiben Sie ein ukrainisches Volksfest.
      23.  Welche Rolle spielen Bücher in Ihrem Leben?
Einige Menschen meinen, dass es viel besser ist, die Verfilmung eines Romans zu sehen als den Roman zu lesen. Was meinen Sie dazu?
Sind Sie »für« oder »gegen« eine Privatbibliothek? Welche Bücher sollten dazu gehören? Was lesen Sie lieber - Zeitungen, Zeitschrif​ten, Gedichte, Romane, Anekdoten...? Warum? Warum schreiben einige Menschen gern Märchen?

Welche Bücher lesen Sie besonders gern?

     24.  Welche Rolle spielt das Kino in Ihrem Leben?
Berichten Sie über Vor- und Nachteile des Videos.
     25.  Berichten Sie über die üblichen Mahlzeiten in Ihrem Land.
Was versteht man unter Esskultur?
11.  Klasse

Schriftlicher Ausdruck (A)
Ihr Brieffreund aus Berlin schreibt Ihnen, dass er sich  von der Fußball- WM in Südafrika  hinreißen lassen hat.  Er hat das Auftaktspiel der deutschen Mannschaft bei der Weltmeisterschaft in Südafrika gegen Australien beim Public Viewing am Berliner Olympiastadion zusammen mit seinen Freunden gefeiert und  war schon bis zum Finale mit. Er und seine Freunde waren  im Fußball-Fieber,   tanzten auf der Straße und machten Lärm.

Schreiben Sie einen Brief an den Freund in Berlin, in dem Sie antworten. 
Wie feiern die Fans in Ihrem Land eine Fußball-Weltmeisterschaft? Schauen sie die WM zuhause, oder vielleicht draußen beim Public Viewing? Gibt es Bräuche, um die eigene Mannschaft anzufeuern? Schreiben Sie einen kurzen Text, in dem Sie beschreiben, wie Sie die Fußball-Weltmeisterschaft erleben.

Schriftlicher Ausdruck (B)
In der belgischen Stadt Gent ist donnerstags immer Vegetariertag. Auch in der Schule sollen die Kinder lernen, Geschmack an Gemüse zu finden. Das ist nicht nur gut für die Gesundheit, sondern auch für die Umwelt.
Die Initiative stößt international auf großes Interesse. In Belgien sind schon zwei weitere Städte dem Beispiel gefolgt, und in Kolumbien gibt es Überlegungen, einen wöchentlichen fleischlosen Tag im ganzen Land einzuführen. Sogar Popstar Paul McCartney macht bei öffentlichen Veranstaltungen in Großbritannien Werbung für eine ähnliche Initiative.

Beschreiben Sie in einem kurzen Text, was Sie von solchen Initiativen halten. Könnten Sie sich dazu entschließen, sich vegetarisch oder vegan zu ernähren? Nennen Sie Gründe, die dafür oder dagegen sprechen. 

Schriftlicher Ausdruck (C)
Schreiben Sie drei bis vier Dinge auf, die Sie tun, um die Umwelt zu schonen. Versuchen Sie auch zu beschreiben, wie dadurch die Umwelt geschützt wird. Beschreiben Sie in einem kurzen Text, was Sie von solchen Initiativen halten. Welche Situation mit dem  Umweltschutz existiert in der Ukraine,  in Europa?

